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5 Abonnementspreis 5 Inſertionspreis 
een ee Neger aun eise der Erpebttion Short Katturinenfi, 904 Yanıon en-Sppehiien , Iiraldenbenf 

u. für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. . in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

er Ausgabe Katharinenſtr. 204. Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 1 
uf täglich 6%), Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 1 
ö ro. ns FF ET 3 1R0Q u Mh 1 
rs 95. Dienſtag den 24. April 1888. VI. Jahrg. 
en Das Befinden des Kaiſers. Wie der Fürſt täglich ganz im Stillen die Blüten des Frühlings [Die Nachricht des Charlottenburger „Neuen Intell.⸗ Bl.“ von 
nt Leider hat die geringe Beſſerung in dem Befinden Sr. Ma- | tn einfachen, aber herrlich duftenden Bouquets feinem kranken | der Aeußerung des Kaiſers gegenüber dem General-Feldmarſchall | 


AT leftät des Kaiſers, welche in der Nacht zum Freitag eingetreten 
2 lar, keinen Beſtand gehabt und die Beſorgniß um den Kaiſer⸗ 
en Dulder iſt um nichts verringert. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird 
9 eſchrieben: In dem Zuſtand des Kaiſers hat ſich am Sonn⸗ 
1 10 wenig verändert. Das Fieber hält ſich andauernd auf 
an Feiger Höhe, wie geſtern Abend. Der Kaiſer hatte eine ſehr 
„ utuhige Nacht und wenig Schlaf, da in Folge der fortdauern⸗ 
un N Eiter⸗Entleerungen die Kanüle ſich ſehr oft verſtopfte und 
it bereinigt werden mußte. Am Sonnabend früh ſoll ein geringer 
ir achlaß der Athembeſchwerden eingetreten fein. Da durch das 
altende Fieber die Körperkräfte angegriffen werden, iſt heute 
4 1 60 Allgemeinbefinden wenig befriedigend. An der Conſultation 
„ | r Aerzte nahmen die Profeſſoren Leyden und Senator Theil. 
ö N aufe des Sonnabend verweilten die Kaiſerin Auguſta, die 
roßherzoglich badiſchen Herrſchaften und die anderen Mitglieder 
ei I origlichen Familie zum Beſuch bei den Kaiferlihen Ma⸗ 
| en. 


Sonnabend Abend veröffentlichte der „Reichsanzeiger“ fol⸗ 
— babes Bulletin: „Charlottenburg, 21. April, Abends 8 ¼ Uhr. 
. Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König war heute das Fieber 
. gg ermäßigt. Das Allgemeinbefinden war beſſer. Morell 

Audenzie. Wegner. Krauſe. T. Mark Hovell, Leyden. — 
fallend iſt, daß bei dieſem Bulletin der Name des Profeſſors 
4. Bergmann fehlt, obwohl derſelbe bei der Berathung der 
nie zugegen war. Wie man hört hat Herr v. Bergmann 

hr ungünſtige Aeußerungen über die Prognoſe abgegeben. 
fich Die „Poſt“ berichtet: „Der Krankheitsverlauf des Kaiſers 
| 0 am heutigen Tage (Sonnabend) zu den ernſteſten Beſorg⸗ 
ö ö an Veranlaſſung. Nachdem der geſtrige Tag verhältnißmäßige 
1 ſerung gebracht zu haben ſchien, verſchlimmerte ſich gegen 
hie der Zuſtand in bedenklichſter Weiſe. Das Fieber flieg 

i zu 40 Grad, die Athmung wurde von Stunde zu Stunde 
ſachwerlcher und auch Schüttelfroſt ſchien ſich eingeſtellt zu 

en. Unter dieſen troſtloſen Anzeichen verlief die Nacht, ohne 
en hohen Patienten in genügender Weiſe den Schlummer zu 

gen, der zum Sammeln neuer Kräfte gegen die tückiſche 
ni theit fo durchaus nöthig wäre. Am heutigen Vormittag 
ge die Temperatur nicht jo herunter, wie es wünſchenswerth 
leiden, Sie hielt ſich um etwa einen vollen Grad höher als 
BR früh, alfo auf etwa 39 Grad. Bei der Permanenz des 
bauen Fiebers ſehen die Aerzte den nächſten Nächten mit 
und gigkeit entgegen, zumal Schüttelfroſt und Fieber die erſten 
ih) Hauptanzeichen der Pyämie bilden; es ſcheint nur noch 
ache Hoffnung vorhanden zu fein, daß die Lunge noch frei 
gener frei bleiben wird. Die Aerzte ſowohl wie alle die⸗ 


Von Max Friede. 


, ee (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Dann nahm er den „Faust“ zur Hand; eine Stelle war 
ape dem Heimwege eingefallen, die nicht mehr aus ſeinem 
Made wollte; er ſah ſich in Gretchens Zimmer — „nicht jedes 
er gaben hält ſo rein,“ flüſterte Mephiſto neben ihm, oder war 
| ar egſalbſt, der das eben geſagt hatte? Und dann, das 


Und Du! was hat Dich hergeführt? — — — — 
Mgiebt mich hier ein Zauberduft? 
ich drangs, ſo grade zu genießen, 
ud fühle mich in Liebestraum zerfließen! 
lch . wir ein Spiel von jedem Druck der Luft? — Wahr⸗ 
lage as war wie für ihn geſchrieben; aber der „Fauſt“ ver⸗ 
diesmal die beruhigende Wirkung, die er ſonſt immer auf 
ausgeübt hatte; er ſtellte ihn wieder zurück; er ſtürzte ein 
ſort tuen hinunter; dann ließ er ſich ſein Pferd ſatteln, und 
türmte er, hinaus in die dunkle Nacht. 
* 


* * 

L de ;"taföenlieschen war gedankenvoll in die Küche gegangen, 
Sen, n en Grafen verlaſſen hatte. Ihr war. jo leicht ums 
le Um wohl, und doch wunderte ſie ſich über ſich ſelbſt, daß 

7 3 von ihrer Mutter und von ihrer Kindheit erzählt hatte 
heim ar ihr noch nie widerfahren; nicht einmal mit ihrem 

t ſprach fie von ihrer Mutter; freilich, der Oheim hatte. 
bau eine Zeit, mit ihr darüber zu ſprechen; er ſprach über⸗ 
amen viel mit ihr, und das war ihr ſchon recht; ſie beide 


Herrn ſendet, wie er von Gram gebeugt, in ſtummem Schmerz 
an das Lager desſelben tritt, ſind Beweiſe dieſer rührenden Hin⸗ 
gebung des Kanzlers.“ 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, dauert das Fieber 
an, ebenſo die Eiterentleerung, die aber in etwas vermindert 
iſt. Der Appetit iſt nicht bedeutend, doch nimmt der Kaiſer 
genügende Quantitäten entſprechend zubereiteter Speiſen zu ſich. 
Die geiſtige Klarheit, ſowie die Arbeitsluſt zeigen ſich un- 
geſchwächt. 

Unterm 22. (Sonntag) wird der „Poſt“ geſchrieben: In 
dem Zuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt heute Vormittag ein 
gewiſſer Stillſtand der Krankheitserſcheinungen zu verzeichnen. 
Ob dieſer Stillſtand der Vorbote einer Beſſerung ſein wird, iſt 
abzuwarten; die nächſten Nächte müſſen nach Anſicht der Aerzte 
den Ausſchlag geben. Am geſtrigen Tage hielt ſich das Fieber 
auf 39,5 Grad, nahm aber am ſpäteren Abend etwas ab, was 
als ein gutes Zeichen für das Befinden in der bevorſtehenden 
Nacht gedeutet wurde. Doch gegen 11 Uhr drohte das Fieber 
wieder in bedenklicher Weiſe zunehmen zu wollen, die Arznei⸗ 
mittel verhüteten aber das weitere Steigen, und ſomit verlief 
der Reſt der Nacht verhältnißmäßig befriedigend. Der Schlummer 
des Kaiſers war pauſenweiſe recht gut und erquickend. Am 
heutigen Vormittage hielt ſich das Fieber auf etwa 38,4, alſo 
ungefähr auf der vorgeſtrigen Höhe. Nach der Conſultation am 
heutigen Vormittage äußerte ſich Profeſſor Senator dahin, der 
Kaiſer ſei in den letzten Tagen noch nicht ſo wohl geweſen, 
wie gerade heute Vormittag. Ob aber die Beſſerung anhaltend 
ſein wird, vermöchte der Arzt nicht zu ſagen.“ 

In einer Sonntag ausgegebenen Extra-Nummer des 
„Reichsanzeigers“ iſt folgendes Bulletin veröffentlicht: „Char⸗ 
ottenburg, 22. April, Morgens 9 Uhr. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König hatten eine ruhigere Nacht. Das Fieber hat ſich 
wieder ermäßigt. Das Allgemeinbefinden beſſer. Morell Mackenzie. 
Wegner. Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. Senator. 

Das „Berl. Tagebl.“ beſtreitet die Mittheilung der „Poſt“, 
daß ſich zwei neue Abſceſſe am unteren Ende der Kanüle im 
Halſe gebildet haben, deren Weiterentwickelung man mit Be⸗ 
ſorgniß entgegenſehe. Schon ſeit längerer Zeit ſei keinerlei 
Neubildung von Abſceſſen zu beobachten geweſen, wie denn 
überhaupt das primäre Leiden im Kehlkopfe ſich zur Zeit voll⸗ 
ſtändig paſſiv zu verhalten ſcheint. Die Lungen ſeien auch heute 
noch vollſtändig intact. 

Die Mittheilung, daß der Kaiſer Schlafmittel und, theils 
zur Anregung, theils zur Beeinfluſſung des örtlichen Leidens, 


Arſenik erhalte, wird dem „B. T.“ von „autoritativer Seite“ 


als unzutreffend bezeichnet. 

Es werden jetzt verſchiedene Mittheilungen über Aeuße⸗ 
rungen gemacht, welche der Kaiſer in Bezug auf ſein Leiden 
aufgeſchrieben habe. So wurde mitgetheilt, der Kaiſer habe 
dem Hofprediger Schrader die Worte auf einen Zettel geſchrie⸗ 
ben: „Beten Sie nicht für meine Geneſung, ſondern für meine 
baldige Erlöſung.“ Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, gehört zu 
haben, daß dieſe Mittheilung der Begründung entbehre. 


„Staatsb. Ztg.“ wurde von anderer Seite verſichert, daß die⸗ 
ſelbe allerdings geſchehen ſei; aber bereits vor 14 Tagen. — 


Graf, und doch war er gut, das fühlte ſie, wie hätte ſie ihm 
ſonſt von ihrer Mutter erzählen können. Und dabei war er 
ſo vornehm und fein, nicht ſo aufdringlich wie ſein Freund, 
der Baron, der ihr immer ſo viel Schmeicheleien ſagte, die ſie 
gar nicht hören mochte. Es war eigentlich recht wunderbar, daß 
der Graf einen ſolchen Freund haben konnte — doch das ging 
ſie ja nichts an — aber gut war er, das ſtand feſt, ſie würde 
ſich ſicher freuen, ihn wiederzuſehen, Unwillkürlich kam ihr ein 
altes Volkslied in den Sinn; ſie ſummte es halblaut, indem ſie 
dabei ihre Arbeit verrichtete; es ging ihr heute noch einmal fo 
ſchnell von Händen. — 

Der Paraſchkenwirth kam nach Hauſe; er ſchien nachdenk⸗ 
lich, eine dunkle Wolke, lagerte auf ſeiner Stirn. Der Müller⸗ 


burſche und die Knechte wurden gerufen, ſchweigend nahm man 


die Abendmahlzeit ein. Als ſich die Uebrigen entfernt hatten, 
ſagte der Oheim: „Lieſe, ich habe mit Dir zu ſprechen.“ 

Sie blieb ſtehn und ſah ihn an; er ſtopfte ſich langſam 
eine Pfeife und that einige Züge; dann ſagte er: „Es ift 
richtig, er will Dich haben; ich habe heute mit ihm geſprochen, 
— und Du biſt vernünftig, nicht wahr? und nimmſt den 
Meiſter Schneidermeiſter.“ 

„Nie!“ Sie antwortete feſt; aber aus ihren Wangen war 
alles Blut gewichen; ſie krampfte ihre Hände in einander und 
preßte ſie gegen die Bruſt; dort ſchmerzte es. 

„Hoho!“ ſchrie der Alte. „Nie? warum nicht? Meinſt, 
er wär' Dir nicht vornehm genug? Mach' kein Zeugs! Kannſt 
Gott danken, daß Du ihn kriegſt. Du nimmſt ihn und damit 


Der. 


Grafen Blumenthal: „Mein lieber Blumenthal, es iſt faſt nicht 
mehr zu ertragen!“ bezeichnet die „Nordd. Allg. Ztg.“ ebenfalls 
als erfunden. 


Ein Korreſpondent der „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt folgendes: 
„Bewunderung erfüllt alle Herzen über die ſeltene Standhaftig⸗ 
keit des Schwerleidenden, der den eigenen Gefühlen keinen Aus⸗ 
druck in geſprochenen Worten zu geben in der Lage iſt, ſon⸗ 
dern nur ſchriftlich dieſelben flüchtig ſeinen Lieben mitzutheilen 
vermag. Erſchütternd wirken in dieſer Beziehung die Worte, 
welche unſer Kaiſer und König ſeinem Sohn, dem Kronprinzen 
Wilhelm, vor kurzem auf ein Blatt Papier ſchrieb. Sie laute⸗ 
ten: „Lerne zu leiden, ohne zu klagen; das iſt das 
einzige, was ich Dich lehren kann.“ Dieſe Worte des 
Kaiſerlichen Dulders, die uns von einer Seite mitgetheilt wer⸗ 
den, wo man dieſelben perſönlich geleſen hat, enthalten offenbar 
die ganze ergreifende Leidensgeſchichte unſeres theuren Kaiſers 
und müſſen jedem Patrioten Thränen der tiefſten Rührung in 
die Augen drängen. Als verbürgt können wir noch mittheilen, 
daß Se. Majeſtät gelegentlich des Empfanges des Oberpfarrers 
Müller auf den Troſtzuſpruch eines mitanweſenden hochgeſtellten 
Herrn, der darin gipfelte, daß Gott dem leidenden Kaiſer ſicher 
bald Linderung und Geneſung ſenden werde, die rechte Hand 
gen Himmel erhob.“ . 


Heute find uns folgende Telegramme zugegangen: 

Berlin, 23. April, 12 Uhr 15 Minuten Nachts. 
Bulletin von 9 Uhr Abends: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
hatte heute einen ziemlich guten Tag; das Fieber war 
während des Tages geringer als an früheren Tagen, jedoch 
iſt Abends eine Steigerung eingetreten. Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. Hovell. Leyden.“ 

Berlin, 23. April, 11 Uhr 28 Min. Vormittags. 
Folgendes Bulletin iſt heute Morgen ausgegeben: „Se. 
Majeſtät der Kaiſer hatte eine durch Huſten unterbrochene, 
aber ſonſt leidliche Nacht. Das Fieber iſt niedrig.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Zur Berliner Dombaufrage wird mehreren Blättern mit⸗ 
getheilt, daß ſeitens des Cultusminiſteriums dem Kaiſer bereits 
ein ſehr umfaſſender Bericht über den Stand der Angelegenheit 
und eine Reihe von Vorſchlägen eingereicht worden iſt, auf welche 
nun die kaiſerliche Entſcheidung erwartet wird, um die Angelegen⸗ 
heit ſchnell in weitere Wege zu leiten. Es ſoll hierbei an die 
Einſetzung einer Commiſſion gedacht worden ſein. Die Vorſchläge 
gehen, dem Vernehmen nach, davon aus, daß es ſich nicht um 
einen Umbau der jetzigen Domkirche, ſondern um einen Neubau 
handeln würde, während die Frage aufgeworfen wird, ob dieſer 
Neubau mit einer Fürſtengruft verbunden und demzufolge eine 
Gliederung, vielleicht auch noch eine Verbindung mit Gebäuden 
für andere kirchliche Zwecke zu erfahren haben werde. Jedenfalls 
ſind alle Vorkehrungen getroffen, um den in den erſten Tagen 
der Regierung des Kaiſers Friedrich von demſelben ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch bezüglich des Berliner Dombaues ſobald als irgend 
thunlich zu verwirklichen. f N 


das wißt ihr ſo gut wie ich; aber deshalb nehme ich den 
a e doch nicht; gebt euch keine Mühe, ich mag ihn 
nicht.“ 

„Magſt nicht? hoho! ſteckt Dir ein Anderer im Kopf? 
So ein junges, vornehmes, geſchliffenes Herrchen? ſo ein Herr 
von ſo und ſo? Glaub's, daß er Dir Süßigkeiten um den 
Mund ſchmieren wird, der Herr Baron ſieht mir recht danach 
aus. — Und an Deine Mutter denkſt Du gar nicht? war eine 
brave, redliche Frau, meine Schweſter, — und die Tochter 
läßt ſich von einem Baron den Hof machen? Schämen ſollteſt 
Dich, Lieſe, daß Du Dein Tag an ſo was haſt denken können, 
— e . 

„Vater,“ ſchrie ſie auf, „ich bin mein Leben lang gut ge⸗ 
weſen und mit dem Baron hab' ich nichts, das wißt ihr 
un gut — ich bin gegen ihn freundlich, wie gegen jeden 

aſt re] | 

„Na ja,“ brummte der Alte und verſuchte einzulenken, 
„dann ſei auch vernünftig und nimm den Schneidermeiſter — 
überleg's Dir, biſt ja ein verſtändiges Mädchen — heute 
habe ich keine Zeit mehr — der Schneidermeiſter iſt gut, 
wenn auch nicht mehr ſo jung, wie gewiſſe — na ja, ſchon 
gut.“ 

Er ging und Lieschen blieb allein; die hellen Thränen 
ſtürzten ihr jetzt aus den Augen und ſie ſchlug die Hände vor 
das Geſicht. Der Paraſchkenwirth hatte ſchon des Oefteren mit 
ihr von dieſem Gegenſtande geſprochen; ſie hatte es immer 
für Scherz gehalten, doch heute ſah fie, daß es dem Qhein ernſt 
damit war. Der Schneidermeiſter war ein langjähriger Freund 
des Paraſchkenwirthes, faſt in demſelben Alter wie dieſer; er 
verkehrte oft in der Paraſchke und es war wohl dann und 


N ben doch nicht überein; aber der Graf! was fie nur jo | baſta! — ich hab' ihm mein Wort gegeben, meinft, ich] wann vorgekommen, daß er fie feinen Schatz genannt hatte. 

h Andy Grafen hinzog! Sie ſah ihn heute zum zweiten Mal] werde es brechen einer dummen eingebildeten Dirne Wie widerlich ihr das jetzt vorkam! Damals freilich hatte ſie 

. dar ih war es ihr, als kenne fie ihn ſchon lange, lange; er] wegen?“ nicht darauf geachtet, denn fie hatte nicht geahnt, welche Ab⸗ 
“2 Nein vertrauter Freund, zu dem fie ſprechen konnte, wie 


f 


* 


„Vater“, erwiderte ſie ruhig, „ich bin nicht eingebildet, 


ſichten man in Betreff ihrer hegte. Unangenehm war ihr der 


Es ift der „Köln. Ztg.“ nachfolgendes Schreiben des 
engliſchen Aſſiſtenten des Dr. Morell Mackenzie T. Mark 
Hovell zugegangen: „Charlottenburg (Schloß), 20. April 1888. 
Sehr geehrter Herr Redakteur! Die Kölniſche Zeitung vom 
15. April d. J. enthält eine mich und meine ärztlichen Funk⸗ 
tionen betreffende Darſtellung. Auf Grund des Preßgeſetzes § 11 
erſuche ich Sie, folgendes gefälligſt zu berichtigen; Es iſt nicht 
war, daß Seine Majeſtät der Kaiſer in der Nacht vom Mittwoch 
zum Donnerstag von ſchwerer Athemnoth befallen worden iſt. 
Dieſe falſche Angabe beruht auf der Verwechſelung von nur be⸗ 
ſchleunigter mit einer behinderten Athmung. Hierdurch erklärt 
ſich auch die Thatſache, daß ich die Aengſtlichkeit des Wärters 
— und zwar mit Recht — als unbegründet zurückgewieſen 
habe. Es iſt richtig, daß die bisher verwandte rechtwinklige 
Canüle anfing, unpaſſend zu werden. Aber es iſt abſolut er⸗ 
funden, daß durch meine Verſuche, die Lage der Canüle wieder 
in Ordnung zu bringen, die Umgebung der Wunde vielfach ver⸗ 
letzt worden iſt. Dies geht ſchon aus dem Umſtande hervor, 
daß während und nach dieſen meinen Verſuchen kein Tropfen 
Blut aus der Röhre oder dem Wundkanale floß. Erſt nachdem 
Profeſſor v. Bergmann ſeine vergeblichen Verſuche, die neue 
Canüle einzuführen — die Einführung gelang erſt dem Dr. 
Bramann — angeſtellt hatte, ergoß ſich während mehrerer 
Stunden eine reichliche Menge reinen Blutes. Dadurch wird 
auch die Angabe widerlegt, daß ich Gewebstheile in die Lunge 
hinuntergeſtoßen habe, oder daß eine ſolche Verletzung in irgend 
einer Weiſe durch meine Verſuche veranlaßt worden iſt Hoch⸗ 
achtungsvoll T. Mark Hovell.“ Die „Köln. Ztg.“ bemerkt zu 
der Berichtigung: „Wir enthalten uns einſtweilen in Anbetracht 
der Verhältniſſe einer Kritik dieſer Mittheilungen, die in der 
Hauptſache unſere Meldungen beſtehen laſſen, und wollen auch 
einſtweilen nicht auf die Mackenzieſchen Darſtellungen in einigen 
hieſigen Blättern, die ähnlich wie die Hovellſchen gehalten ſind, 
eingehen. Es wird ſich zu anderer Zeit dazu Anlaß und Ge: 
legenheit bieten.“ 

„Das „Britiſch Medical⸗Journal in London ſchreibt: „Sir 
Morell Mackenzie glaubt, daß der Kaiſer Friedrich gegenwär⸗ 
tig an Pyämie, einer Form von Blutvergiftung, leidet, welche 
unter irgend welchen Umſtänden äußerſt gefährlich iſt und bei 
einem Kranken, deſſen Lebenskraft durch eine langwierige und 
gefährliche Krankheit langſam untergraben worden iſt, Anlaß 
zu den ſchlimmſten Beſorgniſſen geben muß. Der Kaiſer iſt 
indeß ſo ausnahmsweiſe rüſtig und ſein Leben iſt ſo gänzlich 
frei geweſen von Ausſchweifungen irgend welcher Art, welche 
die natürliche Geſundheit ſeiner Conſtitution ſchwächen oder ver⸗ 
derben könnten, daß noch einige Hoffnung vorhanden ſein mag, 
daß die gegenwärtige Kriſis, ſo drohend und faſt verzweifelt die⸗ 
ſelbe unzweifelhaft auch iſt, erfolgreich bewältigt werden dürfte. 
Die ſchlimmſte Phaſe des Falles mit Bezug auf die ſchließliche 
Prognoſe iſt indeß die innere Beſchaffenheit der Luftröhre, welche, 
wie es ſcheint, plötzlich ſo viel enger an einem Punkte gegen⸗ 
über der Wunde wurde, daß es für nothwendig befunden wurde, 
eine neue Canüle einzuſetzen, welche lang genug iſt, um bis 
unterhalb der Obſtruction zu reichen,“ 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau“, wird in 
Wiener diplomatiſchen Kreiſen verſichert, daß der Kaiſer Franz 
Joſef anläßlich ſeiner vor wenigen Tagen ſtattgehabten Be⸗ 
gegnung mit dem deutſchen Botſchafter, Prinzen Reuß, ſeine 
außerordentliche Befriedigung über die Beilegung der deutſchen 
Kanzlerkriſis äußerte und Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn dazu beglückwünſchte, da die Beilegung der Schwierig⸗ 
keit dazu angethan ſei, die Sache des europäiſchen Friedens zu 
fördern. 5 
Eine äußerſt ſtürmiſche, leidenſchaftlich erregte Sitzung fand 
am Freitag im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
ſtatt. Schon zu Beginn der Sitzung hatten die Erklärungen 
des Führers der gemäßigten Deutſchen, Herbſt, welcher ausführte, 
die Aeußerungen des Finanzminiſters vom 18. d. ſeien falſch, 
ſowie die des Antiſemiten Bergani eine lebhafte Bewegung her⸗ 
beigeführt. Letztere wurde durch den Abgeordneten Fuß, welcher 
verlangte, die Regierung ſolle öffentlich proteſtiren gegen den 
in Meran erſcheinender „Burggräfler“, (derſelbe hatte Kaiſer 
Friedrich beſchimpft) ſowie durch die heftige Debatte zwiſchen 
Herbſt und dem Miniſterpräſidenten Grafen Taafe, über den 
Dispoſitionsfonds noch geſteigert. Den Höhepunkt erreichte die 
Erregung als der Abgeordnete Lueger die Linke in heftiger Rede 


Schneidermeiſter immer geweſen, jetzt verabſcheute ſie ihn. Er 
beſaß ein eigenes Haus und war ein angeſehener Bürger in 
der Stadt; feine Frau hatte er früh verloren und Kinder be⸗ 
ſaß er nicht; das Alles mochte den Oheim, bewogen haben, ihm feine 
Nichte zu verfprechen. Sie zürnte dem Oheim, ſeine Worte ſchmerz⸗ 
ten ſie, ſo hatte er noch nie zu ihr geſprochen. Wenn doch 
ihre Mutter lebte, um ihr in dem ſchweren Kampfe beizuſtehn! 
Der Oheim hatte einen harten Kopf, und der Kampf würde 
nicht leicht werden. Aber das Paraſchkenfräulein beſaß einen 
feſten Sinn und was ſie einmal erfaßt hatte, das hielt ſie feſt; 
ſie war immer mit dem „Vater“ fertig geworden und hoffte, 
daß ihr dieſes auch jetzt gelingen würde. Sie wurde wieder 
ruhig bei dieſem Gedanken; das Bild der Mutter ſtieg vor ihr 
auf und ſprach liebe, friedliche Worte zu ihr, wie ſie zu dem 
Kinde pflegte, wenn es ſich wehe gethan hatte; es war wie ein 
Gebet. Sie ging getröſtet zu Bett und ſchlief bald ein; der 
Name des Grafen entrang ſich ihren ſchlummermüden Lippen. 
Ein neckiſcher Traum umgab ſie. Sie ſaß am Bachesrand und 
wand einen Kranz aus den einfachen Feldblumen, die ſie ge⸗ 
pflückt hatte. Der Graf ſaß an ihrer Seite und reichte ihr 
die Blumen zu; ſeine Finger berührten ihre Hände; es drang 
ihr heiß bis zum Herzen. Und die Blumen wurden unter 
ſeiner Berührung immer ſchöner und dufteten immer prächti⸗ 
ger, ſo ſchöne Blumen hatte ſie nie geſehen. „Aber die ſchönſte 
Blume biſt doch Du, Du liebes, ſüßes Mädchen,“ flüſterte der 
Graf und faßte ihre Hand; er zog ſie dicht an ſich, ſie fühlte 
ſeinen Athem ihre Wangen umwehn; die Mutter ſtand vor 
ihnen und lächelte ihnen verklärt zu. Da gab das Ufer nach 
und ſie ſanken langſam in die Fluthen, der angefangene Kranz 
ſchwamm zwiſchen ihnen. „Wir ſterben,“ ſagte ſie. „Der Tod 
mit Dir iſt Seligkeit,“ erwiderte er; ihre Hände hielten ſich 
feſt, und der Bach trug fie weiter — immer weiter. — Da 
erwachte ſie; die Sonne war bereits aufgegangen. „Wie dumm 


man doch träumen kann,“ ſagte Lieschen, ſprang ſchnell aus 


(Fortſetzung folgt.) 


dem Bett und kleidete ſich an. — 


angriff. Da brach ein unerhörter Lärm los und Lueger wurde 
durch Zwiſchenrufe wie: „Frechheit“, „Lüge“, „Verleumder“, 
„Ehrabſchneider“, hinaus mit ihm“ ſeitens der geſammten Linken, 
die ſich von den Bänken erhoben, fortwährend unterbrochen und 
am Weiterſprechen verhindert. Der Entrüſtungsſkandal dauerte 
bis zum Schluß der Sitzung fort. Der Dispoſitionsfonds wurde 
abgelehnt. 

Die von den Bureaux der franzöſiſchen Kammer ge⸗ 
wählte Verfaſſungsreviſionscommiſſion beſteht aus 4 
Mitgliedern, welche gegen jede Reviſion ſind, 2 Mitgliedern, 
welche die ſofortige Reviſion der Verfaſſung wünſchen und aus 
5 Mitgliedern, welche zwar eine Reviſion der Verfaſſung wollen, 
einer Verſchiebung der Reviſion, welche die Regierung vorſchlagen 
würde, aber zuſtimmen werden. Das Miniſterium hat ſomit 
einen Sieg errungen. — Bei der Berathung des Senates über 
die Militärgeſetze ſprach ſich Jules Simon gegen mehrere Artikel 
der Vorlage, insbeſondere gegen die Herabſetzung der dreijährigen 
Dienſtzeit und gegen die Einberufung der Zöglinge der Prieſter⸗ 
ſeminare zum Militärdienſt aus. 

Gerüchtweiſe verlautet, Präſident Carnot würde ſeine 
Reiſe nach Bordeaux verſchieben. 

Auch die Gegner Boulanger's beginnen jetzt mit Mani⸗ 
feſtationen. So unternahmen am Freitag Abend etwa 1500 
Studenten vom Quartier latin aus eine antiboulangiſtiſche Kund⸗ 
gebung. Die Studenten zogen vor das Hotel Louvre und mani⸗ 
feſtirten dort mit Spottgeſängen und Rufen: Nieder mit 
Boulanger! Darauf zogen ſie vor den Militärklub, ſodann über 
die Boulevards vor die Bureaus der Blätter „Cocarde“ und 
„France“ unter ſteten Kundgebungen gegen Boulanger. In⸗ 
zwiſchen hatten ſich auch der boulangiſtiſche Pöbel geſammelt 
und es kam zwiſchen dieſen und den Studenten zu wiederholten 
blutigen Raufereien, wobei die Studenten vor jenen mit Knüp⸗ 
peln, Todtſchlägern und Meſſern bewaffneten Banden ſchließlich 
den Kürzeren zogen. 30 Studirende wurden verwundet, mehrere 
ziemlich ſchwer. Die Polizei griff mehrfach ein. Die Boulevards 
und die Rue Montmarire waren zeitweiſe der Schauplatz des 
wildeſten Tumults, bis ein ſtarker Platzregen alles vertrieb. 
Die Studenten veranſtalteten Sonnabend Abend wieder mehr⸗ 
fache Kundgebungen, ſo bei dem Palais Luxembourg und auf 
dem Pantheon⸗Platze. Dieſelben begaben ſich ſodann, ohne daß 
es zu ernſteren Auftritten gekommen wäre, in kleineren Gruppen 
nach der Deputirtenkammer, wo Maßregeln getroffen waren, um 
Conflicten vorzubeugen. — Die Sozialiſten und Arbeitergruppen 
bereiten ebenfalls unter dem bekannten Führer Joffrin thätliche 
Manifeſtationen gegen die Boulangiſten vor. 

Die in der Patriotenliga neuerdings ausgebrochene 
Uneinigkeit benutzend, iſt Déroulsde bemüht, die Wahl Bou⸗ 
langer's zum Präſidenten der Liga durchzuſetzen. Boulanger 
erhielte dadurch eine „Leibwache“ von 150 000 jungen Leuten. 


— Infolge eines Freitag Abend im Journal „Paris“ veröffent⸗ 


lichten: „Mea culpa“ betitelten Artikels, welcher Boulanger 
änßerſt heftig angriff, ließ der Letztere den Verſaſſer des Artikels 
Charles Laurent durch ſeine Zeugen fordern. — Ueber die Mög⸗ 
lichkeit einer Abwehr des Boulangismus ſchreibt man der „Polit. 
Correſp.“ aus Paris: Die Haltung der Kammer läßt ſich ange⸗ 
ſichts der vielfachen Spaltungen, die in ihr beſtehen, ſehr ſchwer 
für alle Zukunft vorausſehen. Die Lage wird auch noch durch 
den Umſtand verwickelt, daß nicht alle Mitglieder des Cabinets 
zu einer Bekämpfung des General Boulanger durch ausgeſpro⸗ 
chene Handlungen gleicherweiſe die Hand bieten wollen. Es wer⸗ 
den in dieſer Richtung verſchiedene Maßregeln, darunter auch 
ein neues Verbannungsgeſetz, in Erwägung gezogen. — Bons 
langer würde dann Gelegenheit haben, ſeinen alten Gönner, den 
Herzog von Aumale, im Exil aufzuſuchen. a 

Das offiziöſe ruſſiſche Organ, der Brüſſeler „Nord“ be⸗ 
ſpricht die Zunahme der Bonlangiſtiſchen Bewegung in Frank⸗ 
reich und erblickt darin ein Anzeichen dafür, daß das franzöſi⸗ 
ſche Volk nach einer neuen Staatsform ſtrebe. Für die fried⸗ 
lichen Beſtrebungen in Europa ſei das Emporkommen Boulan⸗ 
ger's oder eines Napoleon eine gleich große Gefahr, weil 
beide ſich nur durch eine guswärtige kriegeriſche Unternehmung 
behaupten können. Der „Nord“ ermahnt die conſervativen 
Kreiſe Frankreichs, ſich gegen den Boulangismus zu verbinden, 
glaubt aber nicht, daß die Rückkehr Frankreichs zum Cäſarismus 
ſich aufhalten laſſe. 

Die „Kölniſche Zeitung“ erhält aus Petersburg die 
Nachricht, daß die Wiederanſtellung des verabſchiedeten Generals 
Bogdanowitſch als Geheimrath im Miniſterium des Innern 
großes Aufſehen erregt. Bogdanowitſch gehört zu den thätigſten 
Häuptern der panſlawiſtiſchen Partei und den eifrigſten För⸗ 
derern des Bündniſſes mit Frankreich; er ſteht mit Bou⸗ 
langer in vertrauteſten Beziehungen und wurde vor zwei 
Jahren verabſchiedet, weil ſeine kriegsſchürende Thätigkeit in 
Paris der ruſſiſchen Regierung unbequem wurde. Die panſla⸗ 
wiſtiſche Preſſe triumphirt über dieſen Erfolg. 


Vreußiſcher Landtag. 
Das Abgeordnetenhaus nahm am Sonnabend die Nothſtandsvorlage 


in dritter Berathung unverändert an. Miniſter für Landwirthſchaft Dr. 


Lucius theilte mit, daß Verhandlungen zwiſchen den betreffenden Reſſorts 
um Beſtellung von Eisbrechdampfern a der Elbe ſchwebten und daß die 
Arbeiten behufs Schließung des Jonasdorfer Bruchs im Gange ſeien. 
Bis zum Auguſt werde das Nogatgebiet jo weit entwäſſert ſein als dies 
durch künſtliche Pumpwerke nöthig iſt. Dann wurde in die dritte Be⸗ 
rathung des Schullaſtengeſetzes eingetreten. Es kam dabei zu Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den Abgg. v. Rauchhaupt, v. Zedlitz⸗Neukirch 
und oem weil die Conſervativen mit dem Centrum ein Compromiß 
abgeſchloſſen hatten, wonach die Beſchlüſſe der zweiten Leſung abgeſehen 
von den im § I bezeichneten Beitragsſätzen aufrecht erhalten werden 
ſollten. Abg. v. Rauchhaupt erklärte, ſeine Freunde wünſchten das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes unter allen Umſtänden, er habe deshalb von 
den Nationalliberalen eine beſtimmte Erklärung darüber gefordert, ob ſie 
nach Annahme des Compromißantrags Hobrecht⸗Zedlitz⸗Holtz und nach 
Aufgabe der Friſtbeſtimmung für die ausnahmsweiſe Forterhebung des 
Schulgeldes auch ſicher für das ganze Geſetz ſtimmen würden. Eine 
ſolche Erklärung ſei nicht erfolgt. Hobrecht erwiderte, eine Antwort auf 
jene Frage ſei ganz überflüſſig geweſen, denn ſie habe eben nur etwas 
Selbſtverſtändliches enthalten. Eine Erklärung Namens der Fraction 
habe er nicht abgeben können, da Rauchhaupt ſeine Frage erſt 10 Mi⸗ 
nuten vor der Sitzung geſtellt habe. Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch beſtritt dem 
Abg. v. Rauchhaupt, daß eine Verſtändigung nicht möglich geweſen ſei; 
dieſelbe hätte ſich wohl erzielen laſſen. Nach längerer Debatte wurden 
die Sätze des Staatszuſchuſſes zu den Lehrerſtellen auf 400 (für erſte 
Lehrer) 200 Mk. (für 2. 3. cc. Lehrer) und 150 Mk. (für Lehrerinnen) 
feſtgeſetzt, im Uebrigen wurde die Vorlage durchweg nach den Beſchlüſſen 
der 2. Leſung angenommen, wonach die Erhebung von Schulgeld an 
einzelnen Schulen geſtattet ſein ſoll, wenn nur Gelegenheit zu unentgelt⸗ 
lichem Unterricht vorhanden iſt und wonach ferner die Gemeinden Schul⸗ 
geld weiter erheben dürfen, welche durch Beſeitigung derſelben zu em⸗ 


findlichen Steuererhöhungen gezwungen ſein würden. Das ganze 12 
ſetz wurde ſchließlich einſtimmig angenommen. Montag: Reſolutione 


zum Volksſchullaſtengeſetz, kleine Vorlagen. — 


Deutſches Reich. a 
Berlin, 22. April 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am geftrigen duc, 
mittage gegen 4¼ Uhr den Reichskanzler Fürſten Bismarck un 
nahm von demſelben einen etwa einſtündigen Vortrag entgegen. 
Außerdem ſtattete im Laufe des Nachmittages auch Ihre Mae 
ſtät die Kaiſerin Auguſta mit der Frau Großherzogin von Baden, f 
ſowie ſpäter auch der Großherzog von Baden, die Frau Kron 
prinzeſſin und der Erbprinz und die Erbprinzeſſinvon Sachſen⸗ 
Meiningen den Kaiſerlichen Majeſtäten im Charlottenburger 
Schloſſe Beſuche ab. Be 
— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprii 
begleitete geſtern das 1. Bataillon des Garde⸗Füſilier⸗Regimenn 
nach dem Tempelhofer Felde und wohnte den Truppenibunge 
bei. Von dort kehrte Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit deb 
Kronprinz Mittags kurz vor 12 Uhr zurück, nahm den Vortrah 
des Regierungsrathes von Brandenſtein entgegen und arbeite 
von 12 bis 1 Uhr mit dem Kriegsminiſter General⸗Lieutenam 
Bronſart von Schellendorf, und von Nachmittags 3 bis 4 u 
mit dem Chef der Admiralität, General-Lieutenant v. Capribl. 
Zum Diner hatten die Kronprinzlichen Herrſchaften einige ) 
ene an höhere Militärs und an den Dr. Güßfeldt ergehen 
aſſen. 
— Die „N. Pr. Ztg.“ meldet: Wie verlautet, ſoll De 
Kronprinzen die Stellvertretung des Kaiſel 
jetzt in erweitertem Umfange übertragen ſein 
— Der Prinzregent von Bayern, gab wie in den „Mul, 
chener Neueſten Nachrichten“ berichtet wird, geſtern bei einer 
Präſidium und den Senioren der Abgeordnetenkammer gun N 
benen Tafel in bewegten Worten ſeine Antheilnahme an 
Leiden Kaiſer Friedrichs kund. ii 
— Die Abreiſe der Königin von England aus Florenz 
nach den den Eiſenbahnbehörden zugegangenen Weiſungen 8 
Sonntag Abend 9 Uhr feſtgeſetzt; ihre Ankunft in Berlin MATT 
Dienſtag Vormittag zu erwarten. ; 
— Die Vorträge des Juſtizminiſtets bei Sr. Majeſtät del 
Kaiſer in den letzten Tagen haben ſich, wie die „German N 
meint, auf Vermögensfragen des Kaiſerlichen Hauſes bezogel 
insbeſondere auf die Deckung der durch die lange und en 
Krankheit Sr. Majeſtät verurſachten Ausgaben aus den Mi "u 
des Krontreſors. Die Vermögensfragen des Königlichen Haube 
ſollen jetzt vollſtändig geordnet und mit Zuſtimmung der 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin als Witthum ein Kapital von 
Millionen Mark ausgeſetzt ſein. - des 0 
— Dem Magiſtrat von Berlin iſt durch den Miniſtel br 
Königlichen Hauſes die Mittheilung gemacht worden, daß ., 
verſtorbene Kaiſer Wilhelm durch ein ſeinem Teſtamente hi 
gefügtes Codizill vom 19. Juli 1882 der Stadt Berlin u 
Summe von 100 000 Mark zu Armen⸗Unterſtützungen oder del 
zur Verwendung für eine beſondere Stiftung ausgeſetzt habe. bie 
Magiſtrat hat beſchloſſen, zur Annahme dieſer Schenkun en 
Kaiſerliche Genehmigung nachzuſuchen. — Der Stadt Pots 00 
find vom Kaiſer Wilhelm, ebenſo wie Charlottenburg, DV: 
Mark zur Verwendung für milde Stiftungen vermacht ug 
— Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht den Ka al 
lichen Gnadenerlaß für die Armee und Marine. Ausgel it 
bleiben von dieſer Gnadenerweiſung alle diejenigen ziehe 
ſtrafen, neben welchen zugleich auf eine militäriſche Ehren i 
erkannt iſt, ſowie Geldſtrafen, welche gegen Fahnenflüchtige ird 
Wege des Ungehorſamsverfahrens verhängt find, dagegen ner 
Unteroffizieren ohne Portepee und Gemeinen, welche der ten 
laubten Entfernung oder der erſten, nicht im Complott ver! il) 
Fahnenflucht im Frieden bis zum heutigen Tage (19. 0 a 
ſich ſchuldig gemacht haben, das Benefizium der Amneſtie u 
— Dem Vernehmen nach würde bei den in Ausſicht ehe! m 
Standesverleihungen dem Grafen zu Solms-Baruth und "m 
Ober⸗Hofmarſchall Grafen von Radolin⸗Radolinski der von 
ſtand verliehen werden, letzterem unter dem Titel Fürst gen 
Radolin. Der Grafenſtand ſoll verliehen werden: dem Frege 1 
v. Scheel⸗Pleſſen, Herrn von Alvensleben⸗Oſtrometzko, Frei 
von Mirbach⸗Sorquitten und Herrn v. d. Often-Plathe- cher 
1 wird verliehen: den Geheimen Commerzienia 
rupp in Eſſe t Neuki nn 2 
pp in Eſſen und Stumm zn Neukirchen Pr 15 


— Geſtern fand eine Sitzung des Ausſchußes 
raths für Handel und Verkehr, und eine Sitzung der verein tt. 
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für Justtzweſen n 

— Die Centrumspartei hat für die Reichstags = hd nur 
im Wahlkreiſe Altena⸗Iſerlohn einen eigenen Candidaten! 
Perſon des Frhrrn. v. Schorlemer⸗Alſt aufgeſtellt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
den Reingewinn aus kriegsgeſchichtlichen Werken des 
Generalſtabes (vom 12. d. M.), ſowie eine kaiſerliche Veron „gs 
betreffend die Abänderung und Ergänzung der Ausfl zei 4 
1 0 1 zu dem Geſetz über die Kriegsleiſtungen (bon 

M.). „ eee 

— Eine Kaiſerliche Verordnung, betreffend die abändern 
und Ergänzung der Ausführungsbeſtimmungen zu dem 9 eich⸗ 
über die Kriegsleiſtungen, vom 14. April 1888, wird im » 
und Staatsanzeiger“ veröffentlicht. 5 jet 

— In dem Beamtenperſonal der Schutzgebiete, welche dell. 
Inkrafttreten des neuen Etat etatsmäßig geworden, ſte 5 gel 
Vernehmen nach in nächſter Zeit verſchiedene Verände e 
bevor. Der bisherige Kanzler beim Gouverneur ver Made 
baieriſcher Landgerichtsrath Zimmerer, würde danach als get 
commiſſar nach Togo verſetzt werden, eine Stelle, we 


wärtig durch den früheren Kanzler von Kamerun, J. vo 
Poſten nicht 


tre. 
drohen 
rdnun 


im Reichsdienſt beſchäftigt war, in Ausſicht genommen. berufen 
gilt es für wahrſcheinlich, daß Herr J. v. Puttkamer a 
und auf einen anderen Poſten verſetzt wird. t gefter! 
— Der 400jährige Todestag Ulrich v. Huttens iſ Hutten 
an vielen Orten des Reiches feſtlich begangen worden. N 
war bekanntlich am 21. April 1488 geboren. i derung 
— Die Nord Britiſh and Mercantile Feuerverſ en bel 
Geſellſchaft bewilligte zu Gunſten der Ueberſchwemm f 
Betrag von 5000 Mark. er für 


* 77 . i 0 jänn 4 1 | 
Halle a. S., 21. April. Die Vertrauens chwelg 5 I 


EEE 


neue Spiritusbank in Sachſen, Anhalt und Braunſchmw 
foeben feſtgeſtellt, daß nur 52% der Brenner beigetre 


1 5 Kiel, 22. April. Das Schiffsjungenſchulſchiff Nixe lief aus 


men Wilhelmehaven hier ein. 

u Bremen, 21. April, Morgens. Karl Schurz iſt mit 2 
A Söhnen und 2 Töchtern am Bord des Norddeutſchen Lloyd⸗ 
3. AMmpfers. „Ems“ in Bremerhaven eingetroffen und wird heute 
ach. Vormittag hier erwartet. 

unde Augsburg, 21. April. Die Handelskammer Schwabens be⸗ 
gel. Mftagt im Einvernehmen mit norddeutſchen Kammern eine 
taje I Mündliche Reform des deutſchen Markenſchutz⸗Geſetzes auf Grund 
15 Auktiſcher Erfahrungen. 

von? ——— — . 5 — 


er Ausland. 

get Paris, 22. April. Abends fanden auf den Boulevards 
i riige Demonſtrations⸗Verſuche ftatt, welche jedoch leicht verhin⸗ 
en 10 wurden. Der Kabinets⸗Präſident Floquet ließ ſich um 
2 m lütternacht auf der Präſektur die Berichte über alle im Laufe 
Y Tages erfolgten Zwiſchenfälle vorlegen. Boulanger wohnte 
1105 Ballfeſte der Geſellſchaft „Femmes de monde“ bei. 


London, 21. April. Das Unterhaus nahm einſtimmig nach 


ie Algier Debatte in zweiter Leſung die Lokalverwaltungs⸗ 
| All an, 

1 M Nom, 21. April. Der Papſt empfing heute die polniſchen 
Ein. 01 rutheniſchen Wallfahrer, etwa 800 an der Zahl. Auf eine 
hen on dem Lemberger lateiniſch⸗katholiſchen Erzbiſchof verleſene 
9 eſſe antwortete der Papſt in lateiniſcher Sprache, indem er 
den nr Wunſch ausſprach, daß jeder Ritus feine Traditionen und 
Kr gitimen Gebräuche bewahren möge. 


* Nom, 21. April. Laut Nachrichten aus Maſſowah wurden 
un e te die permanenten italieniſchen Forts von Sohati feierlich 
den Aeweiht General San Marzano ſchiffte ſich ſodann ein, um 
ſab und Aden zu beſuchen. 

= Iı Agram, 21. April. Der kroatiſche Landtag ift auf den 

| 4. Mai einberufen. A" 

1 he Konſtantinopel, 21. April. Der Sultan empfing geſtern 
u v Botſchafter Calice, Nelidoff und Montebello. 

W New-York, 12. April. Der Lloyddampfer „Donau“, welchem 
der Fahrt von Baltimore nach Bremen der Schaft gebrochen 
„ iſt durch den Dampfer „Geiſer“ hierher bugſirt worden. 


Strasburg, 22. April. (Verſchiedenes.) Zur Vertretung des 
b. Dani als Landesdirektor der Provinz Weſtpreußen verziehenden 
raths Haeckel iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor von Nennen aus Gum⸗ 
** ernannt worden. — Der hieſige Geſang⸗Verein für gemiſchten 
gedenkt in nächſter Zeit unter der bewährten Leitung des Licen⸗ 

12 im. Oſſowski eine Geſangsaufführung zum Beten der Ueberſchwemm⸗ 
en zu veranſtalten. — In der letzten Sitzung des Männer⸗Turn⸗Ver⸗ 
1 ‚aurde die Anſchaffung eines transportabeln, verſtellbaren Barrens 
des ] fiictloſſen. Wünſchenswerth wäre es auch, daß der Verein ſich eine 
del ne anſchaffe. Da er aber ſeinen kleinen Fonds nicht gern angreifen 
gr nn wurde beſchloſſen, an die edeln Frauenherzen von Strasburg 
pi fi, Mgegend zu appelliren, daß dieſelben dem Verein eine Fahne 
r n mögen. Hoffentlich werden unſere Damen, bei deren bekannten 
uch nswürdigkeit, ſich der kleinen Mühe, eine Fahne zu ſticken, gern unter⸗ 
bange b 1518 wurde his ei 1 1 80 . 
eſchloſſen. Zu demſelben ſollen benachbarte Vereine eingeladen 
anden, — Der Poſtgehülfe Treichel ift von hier an das Telegraphen⸗ 
Tide zu Danzig verſetzt. — Die Poſtgehilfen erhielten bislang 2 Mk. 
dent pro Tag in Strasburg. Da unfere Stadt jedoch mehr und mehr 
Wee einer Großſtadt annimmt, und auch natürlich das Leben 


nen für Poſtgehülfen von 2 auf 2,25 Mk. in Strasburg zu erhöhen. 
kr ypeaubeng, 90. April. (Mit der Legung des zweiten Geleiſes) auf 
wer Bahnſtrecke Laskowitz Jablonowo wird in nächster Zeit begonnen 
Koma Zwei Regierungsbaumeiſter find zu dieſem Zwecke hier einge: 


Con Marienbur „20. April. (Pferdeankauf.) Eine bairiſche Remonte⸗ 
„Ma iffion kaufte heute auf dem zu dieſem Zwecke hier anberaumten 
5 und te 144 Stück Pferde zum Preiſe von 800 bis 1000 Mk. von hieſigen 


xl Mord plan 18. April. (Mord.) Kaum hat ſich die Aufregung, die der 
N legt des Gutsbeſitzers Lehrboß in Glückshöfen gebracht hat, etwas ge⸗ 
6 Fals auch ſchon die Nachricht von einem zweiten Morde unſere Stadt 


Del 
. 
50 
Ir | 
en 
Ir 
‚ale 


den Fülge ilt. Der Arbeiter Eiſenblätter hierſelbſt hat, der „Tilſ. Ztg.“ zu⸗ 
den in Br 14. d. Mts. der Frau des Arbeiters Krauſe, welche mit ihm 
len- kbalſelben Hauſe wohnt, ſo lange mit einem Holzpantoffel den Schädel 


bon i der el, bis die Unglückliche ihren Geiſt aufgab. Rache iſt das Motiv 
gr entſetzlichen That geweſen. a a 

1 % Königsberg 21. April. (Oſtpreußiſche Südbahn.) An der heutigen 
rl 4 Aenlverfamm ung der Aktionäre der Oſtpreußiſchen Südbahn nahmen 
Der In ktſonäre mit 954 St. Theil. Die Bilanz und die Gewinnverthei⸗ 
hen cs wurde dem Antrag der Reviſoren 172 75 genehmigt die erforder: 
Decharge wurde ertheilt. Die von Aktionären geſtellten Anträge au 
ſcdecharg Die von Atti ſtellten A i 
bur hagtlichung der Bahn und Konvertirung der Obligationen wurden 


des died ebergang zur Tagesordnung erledigt. Die ausſcheidenden Mit⸗ 
el glied des Verwaltungsraths wurden wieder ewählt, als neues Mit⸗ 
1 es Verwaltungsraths wurde Dr. Robert Simon gewählt. 


Ki. Alf, 19. April. (Wegen Verchrechens gegen die Sittlichkeit) er⸗ 
aht den der praktiſche Arzt Dr. Broßeit vor dem hieſigen Schwur⸗ 
del Da ſich die Möglichkeit ergab, daß der Angeklagte das Ver⸗ 
N ben in einem Zuſtand von Geiſtesſtörung begangen habe, wurde 
aaf. 1 Offen, ihn zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes auf 6 Wochen 
en Vrenanftalt in Allenberg A übergeben. 
ßen Deer 20. April. (Auswanderer.) Gegenwärtig herrſcht auf 
* eſigen Ba mbofe, namentlich am Nachmittage, ein lebhafter Per⸗ 
ti Verkehr. er geſtern nach Berlin abgehende Zug zählte allein 32 

Menmagen. In 28 Wagen befanden ſich ausschlieich uswanderer 
ämmtlich nach Amerika gehen. 


11 Loſtales. 

. Thorn, 23. April 1888. 
innen (Perg onalien.) Herrn Regierungs- Aſſeſſor v. Hoene in Gum⸗ 
beten iſt, nachdem Herr Landrath v. Stumpfeldt in den Ruheſtand ge⸗ 


1 


fell Wettagen a che Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Kulm 
worden. 

ze i Wu Vom Hochwaſſer.) Aus einer von Hrn. Deichhauptmann 

en nder ; 1 

0 ent ch einer Intereſſenten⸗Verſammlung gemachten Mittheilung iſt 

1 One eben, daß von den in der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung über: 

ch d uten 30 000 Hectar Land 20 700 Hectar künſtlich zu entwäſſern 


ger e In diefe Entwäſſerung unter gewöhnlichen Verhältniſſen auszu⸗ 


5 „ beſtehen einige 60 Entwäſſerungsverbände, von denen jeder für 
ui j hate rUmDalit iſt mei insgeſammt circa 40 Meilen Wälle zu unter: 
ne Kin en aben. Zur Entfernung des Waſſers ſind 59 Dampfentwäſſerungs⸗ 
icht = von beiläufig ca. 1000 Pferdeſtärken, ferner über 40 Windſchöpf⸗ 
yon! Si vorhanden. Die Dean des Fangdammes zu Jonasdorf 
fen ey; dem Anſchlage allein einen Koſtenaufwand von 350.000 Mk. 
| uchen. — Die Eiſenbahnſtrecke von Elbing bis Grunau ſoll nun 

ie Co Tagen waſſerfrei und bis dahin wieder fahrbar gemacht werden. 

ern J boch bis nagnie des 2. Pionierbataillons, (unter Hauptmann Behn) wird 
ten „Ende April im Ueberſchwemmungsgebiet bleiben. 

MuſcheFerkehrsſtörun g.) Nach einer uns vom Königl. Eiſenbahn⸗ 


tip Amt zugehenden Mittheilung find für den Geſammtverkehr noch 
g, 9 Net die Hauptbahnſtrecke Altfelde (ausſchl.) bis Elbing (usa) und 


den agpenbahnitrecten e e (ausſchl.) bis Bärenwalde (ausſchl.), 
I ds ung (ausſchl) bis Radosk (ausichl.), Straſchin Prangſchin (ausfchl.) 
bie derke r thaus und Allenſtein (ausſchl.) bis Hohenſtein. Für den Güter⸗ 


) bis ſind außerdem geſperrt die Hauptbahnſtrecke Heiligenbeil 


ö bis e (ausſchl.) die Nebenbahnſtrecken Hammermühle 
5 0 
a 


brücke (ausſchl.) und Graudenz (ausſchl.) bis Roggen⸗ 
usſchl.) ſowie die Station Rügenwalde. 


1 theurer wird, hat die Kaiserliche Oberpoſt⸗Direktion beſchloſſen, die 


— (Die Weſtpreußiſche Landſchaft) hatte am Schluß des 
Weihnachts⸗Termins 1887 im Ganzen 156 300 900 Mk. Pfandbriefe aus⸗ 
gefertigt und in Umlauf. Die Fonds des Inſtituts beliefen ſich Ende 
März er. im Ganzen auf 10 947 535 Mk., welche Beiträge bis auf 
572 ſin Mk. in Weſtpreußiſchen bezw. in Central-Pfandbriefen ange⸗ 
legt ſind. 

5 — (Poſtaliſches.) Den Landbriefträgern dürfen auf ihren Be⸗ 
ſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten Poſtanſtalt oder zur Beſtellung 
unterwegs die nachbezeichneten Sendungen übergeben werden: gewöhn⸗ 
liche oder einzuſchreibende: Briefe, Poſtkarten, Briefe mit Zuſtellungs⸗ 
urkunde, Druckſachen und Waarenproben, Poſtanweiſungen mit den zuge⸗ 
hörenden Geldbeträgen, Nachnahmeſendungen, 10 Werthan⸗ 

abe, im Einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, Packete, un⸗ 
beſchräntt ſoweit der Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt 
nur in beſchränktem Maße, und Telegramme. Im Weiteren können die 
Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerthzeichen, Formularen 
zu Poſtanweiſungen pp., Reichs⸗Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Wechſel⸗ 
vordruckblättern, Reichs⸗Stempelmarken, geſtempelten Anmeldeſcheinen zur 
Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der Beſtellung von 
Zeitungen bei der Poſtanſtalt unter Mitgabe der Geldbeträge beauf⸗ 
tragt werden. Geldbeträge, welche durch Poſtanweiſungen übermittelt 
werden ſollen, hat der Landbriefträger in ſeiner dienſtlichen Eigenſchaft 
nur in dem Falle vom Publikum entgegen zu nehmen, wenn mit dem 
einzuzahlenden Betrage auch das ausgefüllte Formular zur Poſtan⸗ 
weiſung ihm übergeben wird. — Die zu übergebenden Werth⸗ und Ein⸗ 
ſchreibſendungen, meinen, A ane nenne und Telegramme, 
ſowie die Baarbeträge müſſen in ein Annahmebuch eingetragen werden, 
welches jeder Landbriefträger auf ſeinem Beſtellgange mit ſich führt. Die 
Eintragung kann zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt ſich 
indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden Sendungen in das 
Annahmebuch einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. — Die Er⸗ 
theilung des Poſteinlieferungsſcheines über die von dem Landbriefträger 
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen und Nachnahmeſendungen ſowie der Quittungen über 
Zeitungsgelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; der Landbriefträger iſt 
jedoch verpflichtet, die Einlieferungsſcheine bz. Quittungen möglichſt beim 
nächſten Beſtellgange zu überbringen. — Eine Verpflichtung zur An⸗ 
nahme von Packetſendungen liegt den mit Fuhrwerk nicht ausgerüſteten 
Landbriefträgern nicht ob. Die Annahme ſolcher Sendungen darf indeß 
auch von den Landbriefträgern zu Fuß nicht verweigert werden, wenn 
nach der pflichtmäßigen Beurtheilung derſelben daraus — ſei es in Be⸗ 
treff der Beförderung der zu übernehmenden Packete oder ſei es in Betreff der 
Beſtellung pp. der ſonſtigen Gegenſtände — vorausſichtlich keine Unzuträglich⸗ 
keiten entſtehen. Iſt bei Sendungen, falls fie frankirt abgeſandt werden ſollen, 
die Höhe des Frankobetrages zweifelhaft, ſo kann nach Umſtänden der 
Landbriefträger zu ſeiner Sicherheit ſich den ungefähren Betrag des 
Frankos hinterlegen laſſen; der Betrag wird ebenfalls in ſeinem An⸗ 
nahmebuch vermerkt; beim nächſten Umgange wird der etwa zu viel er⸗ 
hobene Betrag dem Abſender erſtattet. — An Einſammlungsgebühr, 
welche vom Abſender im Voraus zu entrichten, wird von dem Land⸗ 
briefträger bei portopflichtigen Sendungen neben dem tarifmäßigen 
Porto pp. erhoben: für Einſchreibeſendungen, Poſtanweiſungen, Briefe 
mit Werthangabe und Packete bis 2⅛ Kilogr. einſchließlich je 5 Pf., 
für Packete über 2½ Kilogr. je 30 Pf., ſofern dieſe Gegenſtände 
ur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des Amtsorts des 
zandbriefträgers beſtimmt ſind. Für alle Gegenſtände an 
Empfänger im eigenen Orts⸗ oder Landbeſtellbezirke der Poſtanſtalt 
des Amtsorts des Landbriefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, Poſt⸗ 
karten, Druckſachen, Wagrenproben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge für 
Marken und Zeitungen kommt eine Einſammlungsgebühr nicht zur Er⸗ 
hebung. — Auf die vorſtehende, noch nicht hinreichend bekannte Ein⸗ 
richtung wird im Intereſſe des Publikums und zur Behebung von 
Zweifeln hierdurch beſonders aufmerkſam gemacht. 

— (Bei den diesjährigen Frühjahrscontrollverſamm— 
lungen), deren erſte heute Vormittag abgehalten wurde, werden die 
Mannſchaften auf Se. Majeſtät Kaiſer Friedrich III. neuvereidigt. Die 
Neuvereidigung der Landwehrleute erfolgte heute durch den Adjutanten 
beim hieſigen Bezirks⸗Commando, Herrn Pr.⸗Lt. Münch. 

— (Denkmal.) Auf dem früheren Militärkirchhofe oberhalb der 
Bergſtraße, hart hinter dem Genzel'ſchen Grundſtück, gelangte vor einigen 
Tagen ein einfaches Denkmal zur Vollendung, welches das Baiernland 
ſeinen Söhnen geſtiftet hat, die im Jahre 1813 bei der ach an e 
der Feſtung Thorn gegen die Ruſſen den Heldentod fanden und auf dem 
alten Militärkirchhofe zur letzten Ruhe beſtattet wurden. Der trotz ſeiner 
Einfachheit würdige Gedenkſtein iſt ein ca. 2 Mtr. hoher, oben abgedachter 
Obelisk aus rohem ſchleſiſchem Granit und erhebt ſich auf einem zwei⸗ 
ſtufigen Poſtament inmitten einer durch gärtneriſche Anlagen und ein 
eiſernes Kettengitter umfriedigten Terrainerhöhung. Die auf der Südſeite 
des Obelisk angebrachte Widmungsinſchrift iſt zur Zeit noch durch Bretter 
verdeckt. Die Enthüllungsfeier war ſchon für Mittwoch den 18. d. Mts. 
angeſetzt, wurde aber verſchoben, da die erwartete baieriſche Militär⸗ 
deputation nicht eintraf. 5 . 

— (Feuerwehr.) Für die Steigerabtheilung unſerer . 
Feuerwehr fand geſtern Morgen in der Sculommaajie eine Uebung mit 
der mechanischen Schiebeleiter ſtatt. — Die in der Vorſtandsſitzung vom 
15. d. Mts. bewilligte Unterſtüͤtzung für die durch die Ueberſchwemmung 
ac dee Feuerwehrleute in Marienburg iſt durch freiwillige Beiträge 
zweier Thorner Bürger auf 100 Mk. erhöht worden. N 

— (Liedertafel.) Das am letzten Sonnabend abgehaltene Stiftungs⸗ 
feſt der hieſigen Liedertafel war, wohl in Folge der ernſten Lage der 
Gegenwart, nur mäßig beſucht. Der concertliche Theil des Feſtes gelang 
überaus trefflich; an das Concert ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. — Wie 
wir erfahren, beabſichtigen die hieſigen Geſangvereine und der Liederkranz 
zu Mocker unter Mitwirkung der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments 
am Sonnabend den 28. d, Mis. im Genzel'ſchen Saale ein Concert zu 
veranſtalten, deſſen Ertrag zum Beſten der Ueberſchwemmten beſtimmt iſt. 

— (Fechtverein.) Die geſtrige Soiree des hieſigen Fechtvereins 
war für eine Wiederholung recht gut beſucht. An Stelle des Einakters, 
der wegen Behinderung eines Mitwirkenden nicht aufgeführt werden 
konnte, wurden zwei humoriſtiſche Vorträge, die tappern Landſoldaten 
und das polniſche Judenquartett, eingelegt. Die Tombola erfreute ſich 
a recht regen Inanſpruchnahme und war ſchon kurz nach 9 Uhr aus⸗ 
verkauft. 5 5 . 

— Schwurgericht.) Für die heutige letzte Sitzung der dies⸗ 
jährigen zweiten Schwurgerichtsperiode wurden folgende Fee als 
Geſchworene ausgelooſt: Gutsverwalter Adolf Lieberkühn⸗Auguſtowo, 
Grenzthierarzt Franz Kampmann Straßburg, Öymmafial-Direttor Dr. 
N Rittergutsbeſitzer Wendland⸗Wonſin, Rechtsanwalt Wilhelm 

loſtein⸗ Strasburg, Gutsbeſitzer Heinrich Elten⸗Tyllitz, Eiſenbahn⸗ 
Betriebs ⸗ Sekretär v. Karczewski⸗Mocker, Banktaxator Carl Neuber⸗ 
Thorn, Beſitzer Guſtav Huſe⸗Alt Thorn, Kaufmann Frohnert⸗Kulm, 
Rector Gottfried Spill⸗Thorn, Apotheker Julius Mentz⸗Thorn. Nach 
Bildung der Geſchworenenbank entließ der Herr Präſident des Gericht 
hofes die nicht ausgelooſten Geſchworenen, indem er ihnen für ihre Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen dankte und den Wunſch ausſprach, daß ſie zu 
Hauſe Alles wohl antreffen möchten. — Verhandelt wurde FR gegen 
den Arbeiter Wilhelm Ludwig Bethke aus Klammer. Derſelbe iſt ange: 
klagt, in der Nacht vom 7. zum 8. Januar cr. zu Klammer ein Gebäude, 
weſches zur Wohnung von Menſchen diente, vorſätzlich in Brand geſteckt 
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß der 21 jährige Angeklagte 
am Abend des 7. Januar von ſeiner Mutter wegen einer Verun⸗ 
treuung mit einer Holzſchaufel geſchlagen wurde. Hierbei ſoll derſelbe 
gegen ſeine Mutter die Drohung ausgeſprochen haben, ſie ſolle ſo arm 
werden, wie er. In der dieſem Vorgange folgenden Nacht brannte das 
Bethte’jche Grundſtück nieder. Der Bruder des Angeklagten, welcher mit 
letzterem in demſelben Bette in dem Stallgebäude ſchlief, erzählte einige Tage 
ſpäter, daß ſein Bruder kurz vor dem Ausbruch des Feuers leiſe das 
Bett verlaſſen habe. Hieraus und aus der Drohung des Angeklagten 
gegen ſeine Mutter wurde der Verdacht der Brandſtiftung gegen Bethke 
hergeleitet. Durch die 1 5 Verhandlung konnten die Geſchworenen 
ſich nicht von der Schuld des Angeklagten überzeugen und verneinten 
die Schuldfrage, worauf Bethke freigeſprochen und auf freien Fuß geſetzt 
wurde. — Die Arbeiterin Caroline Stoll zu Thorn, z. Z. in Haft, 
iſt angeklagt, am 8. Februar 1883 zu on vor dem Königl. Amts: 
gericht daſelbſt in der Zwangsvollſtreckungsſache des Hauptzollamts Thorn 
wider Stoll einen ihr auferlegten Eid (Manifeſtationseid) wiſſentlich 
falſch geſchworen zu haben. Die Verhandlung war in Folge eines 
umfangreichen Feu ene bei Schluß der Redaktion noch nicht beendet. 

— (Straßenreinigung.) Welche Aufmerkſamkeit von Seiten 
unſerer Polizeiverwaltung auf die Straßenreinigung verwandt wird, 
haben wir vor noch nicht langer Zeit bei der Ablöſung des Winters 


durch den Frühling ganz und voll anerkennen müſſen. Auch jetzt, wo 
die Straßen rein und ſauber ſind und abgeſehen von einigen Neben⸗ 
ſtraßen einen angenehmen Eindruck machen, hat die Polizeiverwaltung 
eine beachtenswerthe Verfügung erlaſſen. Bekanntlich werden die weniger 
frequentirten Nebenſtraßen nur zweimal wöchentlich gereinigt. Um nun 
den vielfach in dieſen Straßen übel empfundenen Unzuträglichkeiten durch 
Verunreinigung der Rinnſteine mit Küchenabfall und mitunter noch 
ſchlimmeren Artikeln vorzubeugen, ſind die Polizeibeamten angewieſen, 
bei den betrf. Hausbeſitzern nach den Excedenten zu recherchiren. Iſt 
dies nicht zu ermöglichen, jo iſt der beirf, Hausbeſtzer zur Reinigung 
des Rinnſteins anzuhalten, evtl. wird die Reinigung auf feine Koften 
veranlaßt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und heute 19 
Perſonen, darunter 2 ſinnlos Betrunkene, welche mittelſt der Karre in 
Polizei⸗Gewahrſam gebracht wurden, ferner drei Knaben, welche in den 
RE auge Veilchen pflückten. — Möchten doch alle Eltern hieraus 

eranlaſſung nehmen, ihre Kinder von einem Betreten der Feſtungs⸗ 
gräben zurückzuhalten, da bei dem Suchen nach Veilchen großer Schaden 
durch Zertreten des jungen Grüns auf den Böſchungen verurſacht wird. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer iſt ſeit vorgeſtern Mittag 
von 3,00 auf 2,74 Meter gefallen. — Am Sonnabend Abend traf der 
Dampfer Neptun mit 2 Gabarren aus Wroclawek hier ein. Die Ladung 
der 3 Fahrzeuge beſteht in 700 Faß Melaſſe für Danzig. Aus Danzig 
langte geſtern der Dampfer „Danzig“ mit 1 Kahn mit 1000 Ctr. Stück⸗ 
gut für Thorn hier an. 
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Spiritus: verſteuert loko EN fehlt 
f 7er J 3250] 32—60 
70er April⸗Mai . en e 91901 180 
eee / TO IAEO 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 
Danzig, 21. April. (Getreidebörſe.) Wetter: Schön. — 


Wind: Süd. ! 

Weizen. Inländiſcher bei kleinem Umſatz unverändert im Preiſe. 
Für Tranſitweizen war heute die Kaufluſt weſentlich ſchwächer und Preiſe 
meiſtens etwas niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchem bunt 118pfd. 
153 M., hochbunt bezogen 130pfd. 158 M., hochbunt 130pfd. 165 M., 
weiß 130pfd. 166 M., für polniſchen zum Tranſit hellbunt 126 7pfd. 
und 127pfd. 130 M., 126 7pfd. 131 M., hochbunt glaſig 129 30pfd. 135 
M., fein hochbunt glaſig 133pfd. 142 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
rothbunt beſetzt 123 Apfd. 123 M., mildroth 119 20pfd. 122 M., Ghirka⸗ 
120pfd. 120 M., 127pfd. 126 M., 132pfd. 136 M. per Tonne. Termine 
April⸗Mai inländ. 162 50 M. Gd., tranſit 130 M. bez. u. Br., 129 50 
M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 129 50 M. bez., Juni⸗Juli tranſit 131 M. 
bez., September⸗Oktober inländiſch 168 M. Br., 167 M. Gd., tranſit 
13350 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 162 M., tranſit 130 Mark. 

Roggen inländiſcher etwas abgeſchwächt. Tranſit ohne Handel. Be⸗ 
zahlt iſt für inländiſchen 120pfd. 106 M., 122pfd. 105 M., 116pfd. 103 
M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 106 
M. Br., 10550 M. Gd., unterpolniſcher 74 M. Br., 73 50 M. Gd., 
tranſit 7350 M. Br. 73 M. Gd. Mai⸗Juni inländiſch 106 50 M. Br., 
106 M. Gd., Juni⸗Juli inländiſch 10950 M. Br., 109 M. Gd., Sept. 
Oktober inländiſch 113 50 M. Br., 113 M. Gd., unterpolniſch 79 M. 
Br., 78 50 M. Gd. tranfit 78 M. Br. 7750 M. Gd. a ua 
preis inländiſch 105 M. unterpolniſch 73 M., tranfit 71 Mark. 

ah inländiſcher 106 M.per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländ. Mittel 96 M., polniſche zum Tranſit Mittel- 92 M., 
Futter: 87 M. per Tonne gehandelt. 


Köni 1 21. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
Ct. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 48,00 M. Gd., —,— 
M. bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 29,00 M. Gd., 29,25 
M. bez., pro April kontingentirt —,.— M. Br., 48,00 M. Gd. —, 
M. bez., pro April nicht kontingentirt —,.— M. Br., 29,00 M. Gd, 
—.— M. bez., pro Fahr kontingentirt —,— M. Br., 48,50 M. Gd., 
—,— M. bez. pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 29,50 M. 
Gb., , M. bez., loko verſteuert —— M. Br., . M. ©», 


ae M. be 
— Beobachtungen in Thorn. _ 


Maeteorologiſche 


D 5 Barometer Therm. Windrich⸗ 
115 s tung und Bewölkt. 
mm. 00. Stärke 
7 


Datum Bemerkung 


22. April Ahp 755.10 | + 17.8 
hp | 756.4 | + 10.9 
23, April Tha | 7585 | + 86 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. April 
Kirchliche Nachrichten. 
Buß⸗ und Bettag, den 25. April 1888. 

5 Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 7½ Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 

Vormittags 9½ Uhr: Ber Pfarrer Jacobi. Nach der Predigt Beichte 
und Abendmahl: Herſelbe. 

Abends 6 Uhr: n Pfarrer Stachowitz. 


f e und Nachmittags Kollekte für die deutſche Diaspora des Aus⸗ 
andes. 


2,74 m. 


Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7 Uhr; Beichte und Abendmahl Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. eichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. 


Kollekte für die deutſche Diaspora des Auslandes. 
Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte⸗ und Abendmahlsfeier. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr 


ſtor Rehm. 


ähnliche und mit gleichem Namen verſehene 1 1 verkauft werden. 
als rg ein weißes 
euz in rothem Feld hat und die Bezeichnung 1 . er Rich. Brandt's 
eee trägt. chachteln find zurück⸗ 
zuweiſen. . 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach ede des Magiſtrats Stras⸗ 
burg werden die auf den 6. bezw. 9. April 
angeſetzten Märkte, welche der eingetretenen 
Verkehrsſtörungen wegen aufgehoben werden 
mußten, in Strasburg wie folgt ſtatt⸗ 
finden: 

a. am 27. April d. J pe u. Pferdemarkt, 

b. am 30. April d. J. Krammarkt. 

Thorn den 20. April 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des Direktors bei unſerer 
höheren Töchterſchule und dem mit dieſer 
verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar, welche 
zugleich die Oberleitung der Bürger⸗ »Mädchen⸗ 
ſchule mit umfaßt, wird zum J. Juli 1888 
vorausſichtlich neu zu beſetzen ſein. Die⸗ 
ſelbe iſt mit einem Gehalt von 3900 Mark 
ausgeſtattet, welches in vier dreijährigen 
Perioden mit je 150 Mark bis auf 4500 
Mark ſteigt. Andere Gehaltsabmeſſungen 
ſind eventuell beſonderer Vereinbarung vor⸗ 
eye 

ewerber, welche ein Zeugniß J. Grades 
und jedenfalls die facultas docendi im 
Deutſchen beſitzen, werden hierdurch erſucht, 
ſich bei uns bis zum 1. Mai d. J. unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs zu melden. Bewerber, welche 
ſich in auswärtigen, gleichen Stellung en be⸗ 
währt haben, dürfen vorzüglich auf Berück⸗ 
ſichtigung rechnen. Bewerbungen, welche 
den obigen Bedingungen nicht entſprechen, 
bleiben jedenfalls unberückſichtigt. 

Thorn den 25. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum 1. Juni cr. ſoll die vakante Hilfs⸗ 
fürſterſtelle Olleck, mit welcher außer einem 
baaren Einkommen von 540 M. jährlich, 
freie Wohnung im neu erbauten Hilfsförſter⸗ 
etabliſſement, Freibrennholz von 30 rm. 
Knüppelholz und I ha. Dienſtland verbunden 
iſt, wieder beſetzt werden. Außer dem Dienſt⸗ 
land können auch 4 ha. Ackerland gegen 50 
M. jährlich in Pacht genommen werden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe, eines en ee 
atteſtes und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Mai cr. ſchriftlich melden. 

Forſtverſorgungsberechtigte bezw. Jäger 
der Klaſſe A erhalten den Vorzug. 

Wir bemerken noch, daß der definitiven 
Anſtellung eine ! jährige Probezeit vorausgeht. 

Thorn den 26. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mk. bis 1300 Mk. Außer⸗ 
dem werden pro Jahr 100 Mk. Kleider⸗ 
elder Futon Die Militärdienſtzeit wird 
ei der! Pen ionirung zur Hälfte angerechnet. 
Militäranwärter, welche | ſich bewerben wollen, 
155 die erforderlichen Atteſte nebſt einem 
eſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen 
Bewerbungsſchreibens baldigſt bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 17. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal April, Juni 1888 haben 
wir folgende ag den 20. feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 26. April 
Vormittags 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Donuerſtag den 24. Mai 
Vormittags 10 Uhr 
im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 
Donnerſtag den 21. Juni 
Vormittags 10 Uhr 
im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau. 

Zum Ausgebot gelangen: 

a. die n e aus früheren Ein⸗ 
ſchlägen im Schutzbezirk Guttau, 

das bisher unverkaufte Nutz- und 

Brennholz aus dem laufenden Ein⸗ 

ſchlage aller Schutzbezirke. 

Für den Schutzbezirk Barbarken wird 
zum Verkauf des Trockenholzeinſchlages und 
einer Parthie Durchforſtungsſtangenhaufen 
ein beſonderer Termin ange et werden. 

Thorn den 31. März 1888 


Der Magiſtrat. 


Gutsverkauf. 


Das Rittergut 


mierczyn 
im Kreiſe Strasburg Weſtpr., durch Chauſſee 
mit der 7 Kilom. entfernten Stadt Stras⸗ 
burg und dem 8 Kilom. entfernten Bahnhof 
Strasburg verbunden, 957 Hektar 42 Ar 
groß, mit einem Grundſteuer⸗ ‚Reinertrage 
von 8302 Mk. 62 Pfg., im Jahre 1879 
landſchaftlich auf 764 753 Mk. 53 Pfg. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll am 
Dienſtag den 15. Mai d. J. 
Mittags 12 Uhr 
im Herrenhauſe zu Swierczyn verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen nebſt näheren 
Nachrichten über das Gut werden auf Ver⸗ 
langen von hier aus mitgetheilt werden. 
tarienwerder Weſtpr., 10. März 1888. 


Roh Weſtpreußiſche 
Provinzia Land ſchaftsdirektion. 


h. 


Sonnenschirme 


Am Sonnabend d. 28. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll im Büreau der Garniſon-Verwaltung 
die Lieferung Bun Kaſernengeräthe in 
Submiſſion vergeben werden: Loos J. 135 
Schränke a 1 Mann (3240 M.) II. 98 
Schränke a 2 Mann (3920 M.) III. 95 
Schränke a 2 Mann (3800 M.) IV. 29 Tiſche 
a 2—4 Mann und 39 Tiſche a 5—10 Mann 
700 M.). Die Lieferungsbedingungen liegen 
in vorgenanntem Büreau zur Einſicht aus. 


Garniſonverwaltung Thorn. 


Bekanntmachung, 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der 

hiefi igen Ober⸗Poſtdirektion als unbeitellbar: 

Einſchreibebriefe: an Paul Wichert in 
Danzig, aufgegeben am 31. Dezember 1887 
in Danzig; an Emma Boltz in Thorn, auf⸗ 
gegeben am 22. November 1887 in Thorn; 
an Muſikus Zieroth in Zappeln, aufgegeben 
am 9. Februar 1888 in Schwetz. 

Poſtanweiſungen: an Miller in Elbing 
über 50 Pf., aufgegeben am 20. September 
1887 in Dirſchau; an Wiens in Gr.⸗Brunau 
über 3 M., aufgegeben am 13. November 
1887 in Danzig; an Jacob in Berlin über 
21 M. 30 Pf., aufgegeben am 13. Novem⸗ 
ber 1887 in Banzig; an Gerichtsvollzieher 
Scheſel in Altmark über 6 M., aufgegeben 
am 11. Dezember 1887 in Chriſtburg; an 
den Gemeindevorſtand in Gelens über 50 
Pf., aufgegeben am 4. Januar 1888 in 
Thorn; an Ottowski in Mocker über 3 M., 
aufgegeben am 9. Dezember 1887 in Thorn. 
Packete: an Heinſius in Dresden, auf⸗ 
gegeben am 16. Dezember 1887 in Neu⸗ 
ſtadt; an das Commando S. M. S. Hyäne 
in Kiel, aufgegeben am 18. November 1887 
in Danyig; an Meta Schulz in Graudenz, 
aufgegeben am 31. Oktober 1887 in Thorn 1. 
Werthbrieſe: an den Hofbefiger Herz 
berg in Plohnen mit 6 M. 50 Pf. Inhalt, 
aufgegeben am 7. Januar 1888 in Elbing 
Die Abſender der bezeichneten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieler 
Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die genannten Sen⸗ 
dungen bez. die betreffenden Geldbeträge 
zum Beſten der Poſtarmenkaſſe verfügt 
werden wird. 
Danzig den 17. April 1888. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt-Direktor 


Wagener. 


11 Beſchloſſen!! 


10 aus der Konkurs⸗Maſſe herrührenden 
Waarenbeſtände des geweſenen A. Dob- 
rzynski’jchen Waarenlagers ſchleunigſt zu 
räumen, werden verkauft: 

Prima Hemdentuche Meter 35 P., Hand⸗ 
tücher, W Preis Dutzd. 5,50, jetzt 
3,50 M Prima Oberhemden, früher 
4 und 95 jetzt 2 „50 und 3,50 Mk., Herren⸗ 
Hemden vom allerbeſten Renfores und 
Hemdentuch, 2⸗ und Zfaltig, für 1,50 bis 
2,00 Mk., Frauenhemden für A ‚45 Mk., 
feine rein leinene Hemden 2, 50 Mt, 
Herren⸗Weſten 3 Mk., Tiſchtücher 1,00 Mk., 
elegante Herren⸗ Shlipſe 50 Pf., die beiten 
Hoſenträger für I bis 2 Mk. Herrenkragen 
rein leinene 3,00 bis 5,00 Mk. per Dutzd., 
feine Herren⸗ Camiſols und Beinkleider 
von 1,75 Mk. an, geſtickte Mädchen- und 
Damenhemden ſehr billig, ferner: Reſter 


Gardinen und Vadeſachen zu 
jedem annehmbaren Preiſe. 


PS. Der Laden iſt zu vermiethen, die 
elegante Einrichtung billig mit zu über⸗ 
nehmen. 


Oeffentliche 


Swangsverfleigerung. 


Freitag den 27. April d. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich vor der Wohnung der Wittwe 
5 Starsynska zu Nawra 
2 Pferde, 5 Ferkel, 1 Ar⸗ 
beitswagen, 1 Sci: itten, 1 
Oberbett, 1 Sopha, I Sopha⸗ 
tiſch, 1 Kommode, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 Wanduhr, 3 Bienen⸗ 
ſtüöcke mit Bienen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Culmſee den 21. April 1888. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Mieths Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


| VERLAGv SCHUTZ a N 


FLAGE. 758 88 


2 TE 240 ; 
ace in 22 b a40 1 


in großer Auswahl empfiehlt 


au ſehr billigen Preiſen 


Geſchäfts⸗ Erüffnung! 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen! 


5 Tage in Thorn 
. Paſſage Nr. 3 
ein Zweiggeſchäft in 
Gummi- und technischen Waaren, 


ſowie ein 


Velociped- Depot 


eröffnet habe. Daſſelbe bietet alle vorhandenen Gummi ⸗Artikel, ganz beſonders F 
ſolche für chirurgiſche und Haushalt⸗Zwecke, ſowie für den Maſchinenbetrieb 5 
und hoffe ich allen Anforderungen der Neuzeit gerecht werden zu können, um 
ſo mehr, als eine tägliche Verbindung mit dem Elbinger Hauptgeſchäft das 
Lager fortlaufend ergänzt. 
an Ich bitte um freundliche 
empfehle mich 

Elbing⸗Thorn im April 1888. 


meines Unternehmens und SE 


Hochachtungsvoll 


rich Müller. 


Unterſtützung 


Dem geehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich hier als 
Bildhuner 


niedergelaſſen habe. Durch jahrelanges Arbeiten in den größten 
Städten Deutſchlands bin ich im Stande, 


Grabmonumente in Granit, Marmor 
und Sandſtein 


herzuſtelen. — Sämmtliche 


in beſter Ia 


Stuckaturarbeiten ſowie Altarbauten 


und Wendet in Vergoldung fertige bei den coulanteſten Bedingungen. 
Hochachtungsvoll 


Sally Meyer, Thorn, 


Bache u. Strobandſtr. 19. 


pH 
2 2» 
= 19 
N + 
1 } * 1 
Natron- Lithion - Säuerling, heilbewährt bei i 2 5; 
des Kehikopfes, der Lungen, des Magens; bei Nieren-, Blasen- (+) EL 
und Steinbeschwerden, Durch Gehalt an Kieselnäure ein schätz- wu + 
baren Heilmittel geen Skropbeln, engl. Krankheit ete. etc. 3 cD 
Vorzügliches Tafel- und Erfrischungsgeträuk, E 
Zu beziehen durch alle Apotheken und Mineral- Wasser- =: [7 
Handlungen 2 (DD 
e 
2 
— 
= 09 
=. (D 
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mit den Schnelldampfern des Norddeutschen Lloyd 
in Bremen 
befördert 


Carl Stangen, Berlin 0. 


Lonee »ssionirter Wen Agent. Bann 13, am 3 Bahnhof 


Für Juhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Specialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Pr. Clara Kühnast, 


Kulmerſtr. 319. 
Zuhnoperntionen. Künſtliche Gebiſſe 
werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
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lz Einige Klavieritunden ca 
wünſcht noch zu beſetzen 
Clara Stern, Neuſtädt. Markt 231. 


Als geübte Plätterin, 


in und außer dem Hauſe, empfiehlt ſich 
L. Daudert, Araberſtr. 120, 2 Tr. 


„Ziegelei Ziotterie 


fofort zu verkaufen. 
aher Auskunft ertheilt Benno Richter. 


Ein tüchtiger Zuſchneider 


11 0 la mit dem Vorrichten ver⸗ 
raut iſt un ie Stepperei beau ichtigt, 
findet dauernde Stellung bei Wees 
R. Hinz, Schuhmachermeiſter 
Breiteſtr. 459 Thorn. 


2 Malergehilfen 


können von ſofort eintreten bei 
H. Runge, Mocker 446. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz, 


Wien, IX., Porzellangasse 31 a. 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 
Preis 1 Mark. 


NEUE (13) UMGEARBEIT 


. 12H & 


le 9: 42 
ENT TEE TITELN A RI erg 


Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
Brückenſtraße 18. 


i 7 f 
7a 


zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in 2 ˙ A 


M. “ acobowski Nacht, 


euſtüdt. Markt. 
Sängerver einigung, 


Dienſtag den 24. cr. Abends 8½ 
Aebungsſtunde der Vereine 


Thorner Liedertafel und Liederkranz 
im Nicolai’ ar Saale. 


Vollzähliges Erſche Inn aa, 
Konfervativer Verein. 
Jeden Dienitag 
Herren-Abend 

im Schützenhauſe. er 

Chorner Beumten⸗Verein. 
tatutenmäßige 

Generalverſammlung 


Donnerſtag den 26. d. Mis, 
Abends 8 Uhr 


im Schüßenhauje. _- 


z, Schlofban N 
28. Loltrrie 2 


zu Marienburg. 
Ziehung vom 11—13. Juni cr. IN 
Nur baare Geldgewinne 

Hauptgewinn 90000 N. 


anf 
à 3,25 Mark, 1% 

halbe Antheillooſe à 1,80 ME IA 

nach außerhalb je 20 Pf. mehr, 
zu beziehen von 


C. Dombrowski- Thort. 


Trier 
(A. GELHORN). . 
Dienſtag den 24. April = 
Grosses 


2 Stteid; Concert 4 


der Kapelle des 8. Pomm. Juft.⸗ Regt. 55 
unter Leitung des Herrn Schwal 


0 6) 


Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 
Anfang 7½ Uhr. 


Die zweite Eiger, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Wah aon 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 8 10525 
April zu vermiethen. Sehe 
3" dem Haufe Kulmer Tot Nr. 10 

zur Stadt gehörig, iſt eine freun 165 
7 0 zu 5 en 
ogleich zu beziehen Näheres ei 

Anna Endemann, Cliabe a 

I" meinem neuen Haufe 1 Treppe, di 
find 4 Zimmer, Entree, Küche und 

behör billig zu vermiethen. 348.0 

Theodor Rupinski, Schühmacherſtr. 2 

Ein ein möblirtes Zimmer i z 

binet und Burſchengelaß ſog 921. 
vermiethen Schuhmacherſtraß 
En möbl. Jim. f. 1—2 Herren, u 

ohne Beköſtigung, billig zu vern 

Schillerſtr⸗ 
N Zimmer und Kabinet 9125 l. 
Neuſt. Markt 2 27 5 
An gut gelegenes Parlerresimmeſ 
E Komptoir zu verm. Hotel-He 15 
ein elegant möbl. Zimmer iſt vom 
E zu vermiethen. Heiligegeiſtſtt⸗ 1 1 


Juterims-Theute 
(Victoria-Garten). 


Direction: E. Man nem, 
Donnerſtag den 26. Al 


Eröffnung der Sai 
Haſemauns Cücht I, 


Volksſtück in 4 Akten von Adolf L | 
Alles Nähere die Zettel 


Täglicher Kalender. 
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